
ZU erstien Male ıner europäıischen Sprache zugänglich macht, vielleicht weniıger
ZU kontinu:erhichen Durchlesen als vielmehr ZU Aufgreifen des einen ode_r anderen
Gedankenganges Augenblicken der Muße und Mediıitation gee1gnet.

Hannover 'eler fes

Stolzman, Wiılhiam : The Pıipe and Christ. Christian-Sioux Dialogue, Tıpı Press/
Chamberlain, 1986; DD

Das vorliegende Buch iıst chle Frucht über sechs Jahre (1973—1979) hinweg geführter
Gespräche 1Im Rosebud-Reservat Süd-Dakota), denen neben STOLZMAN als „cChaıiır-
man“) weıtere Jesurtenpatres auf der eınen, Medizinmänner und „Priester“ (Seher,
Heiler) der Lakota-Sioux (von welchem tamm wiıird nıcht gesagt) auf der anderen Seıite
teılnahmen, zeıtweılse insgesamt über Personen. Fuür dıe Aufzeichnung und spätere
Veröffentlichung des das Innerste des indianıschen relig1ösen Lebens tftührenden
Gesprächsinhalts sprechen verschiedene Gründe. Dıiıe schriftliche Zusa.mmenfassung
soll die indianischen Rıtuale festhalten und S1C erklären und somıt den ungen, die
heute her AuUSs Schulbüchern lernen als durch mündlıche Überlieferung, eın Hıltsmuittel
ZU) Entscheidung zwıischen den unterschiedlichen Werten (tradıtiıonell/modern, Jänı
liıch/städtisch m.) sSC1N5. Schließlich soll das Verhältnis Z.U) christlichen Glauben
dargelegt, Ja versucht werden, dıe oftenbaren theologischen und spirituellen Unverein-
barkeiten zwischen beiden Reliıgionen Einklang bringen gemäß der Aussage
ein1ger Mediızinmänner, „the LW religions hit together”. In gewI1sser Weıse kann
das Buch als Fortsetzung bzw. Erweıiterung Z.U) Dıialog der beiden Bücher „Ich rute
meın olk“ (Olten 51981) und „Dıe heilige Pfeife“ (Olten ‘1978) gesehen werden, die
nach Erzählungen des etzten großen Sehers der Ogalalla-Sioux (ein Lakota-Stamm)
Schwarzer Hırsch (1863—1952) ım benachbarten Pıne Rıdge-Reservat entstanden sınd.
Allerdings 1st hinsıchtlich der Authentizität beachten, die indianıschen
Gesprächspartner STOLZMANS bereits christianisiert sınd, Prozent zumindest
nomiınell katholisch sınd und weıtere Prozent der Episcopal-Church die diesem
Dialog kein Interesse hatte) angehören. Zum anderen wurden die Gespräche ZWEISpTa-
chig geführt (Englisch/Lakota), wobei jede Gruppe zusätzlich ihre, dem Dolmetscher
ungeläufige Fachtermini hatte, bei aller angewendeten Sorgfalt die rage der
richtigen Übersetzung beide Rıchtungen) bestehen bleibt. Wenngleıch das
tıtelgebende Kapitel her beiläufig erscheint 166-1 79), kennzeichnet der Tıtel doch
den jewehuligen reh und Angelpunkt beider Religionen. Dıe Pfeife „AISt das SanNzc
Weltall, denn die Tabakkrumen, mıiıt denen S$1e gestopft wird, „sind“ die natürlichen
Dıinge, die Tiere, der Mensch, un wird bei allen bedeutenden Rıten zugleich als
höchstes Opfer und Miıttel der Kontaktaufnahme mMıt dem Großen Geıist (Obzw. den
eistern) geraucht. Wiıe Gott seinen Sohn Christus) die Welt sandte, Ordnung und
Frieden wiederherzustellen, sandte der Große Geist die Weiße-Büffelkuh-Frau,
seinem Volk die Pteife bringen; w1eE Christus wird uch die Weiße-Büffelkuh-Frau

Ende der Zeıt wıeder erscheinen. Da das wichtigste, das weıtere Leben des Jungen
Indianers bestimmende relig1öse Erlebnis das Rıitual das Erflehen, Erzählen und
Deuten ınes Gesichts 1St, eröfinet STOLZMAN das Buch mıiıt dem Erzählen seines eıgenen
Gesichts, seiner Berufung ZU) Priester (Personal Story, 1—-12) Eın Einführungskapitel

rekapituliert u. die Voraussetzungen für diesen Religionsdialog. Während die
christlichen Kirchen bıs VOT zweiıi/drei Jahrzehnten die Praktiken der indianıschen
Religionen noch pauschal verdammten und militante Indianer ihrerseits das Christen-
[U: ablehnten und ihrer angestammten Religion Ireu blieben, hat katholischerseits VOT

allem seıt dem IL Vatıkanum eın Verhältnis gegenseıltigen Respekts Raum gegriffen.
Dıe folgenden Kapıtel beschäftigten sıch mıt den einzelnen indianiıschen Rıten,
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denen die Pfteite eINeE bedeutende olle spielt un denen eEeiINE christliche Entsprechung
gegenübergestellt wird, beginnend mıt den nıtiationsrıiten beider Religionen (Makıng
a-Relatıve Ceremony |Verwandtschaftmachen!] and Baptism). (Nicht zuletzt für das
erständnıs der indianischen Rıten 1st siıcher hilfreich, zunächst „Dıe heilige Pfeife“

lesen.) [Da dıe Diskussionen kaum knapper darzustellen sınd, als Buch selbst
geschieht, begnügen WIT hier mıt ıner kurzen Zusa.rmnenfassung der „Ergebnisse”.
Bezogen auftf das Verhältnis der beiden Religionen zueinander konstatıiert STOLZMAN auf
indianıscher Seıite vier verschiedene theologıische Posıtıonen 206{9 Eıne Gruppe sicht
keinerle1 Differenzen, 11UI Frieden und armonıe” nach dem Motto: „Wır beten alle
emselben Gott!”; eINE zweıte hebt alleın die festgestellten Unterschiede hervor; eINE
drıtte Tuppe begnügt S1IC| ZULTI raschen Beendigung der Diskussionen mıt der
Feststellung gEWISSET Ahnlichkeiten: schhießlich siecht eine vierte Gruppe Übereinstim-
MUNSCH und Unterschiede gleichermaßen. Dıese Hauptgruppe versteht die Diskussion
als das, W as S1C sSE1IN soll: EINE Möglichkeıit, sıch besser kennen un verstehen lernen
und einander respektieren 209) Entsprechend „offen“ ıst daher das „Ergebnis”.
ll aufweisen, der tatsächlichen, teilweise gravierenden Unterschiede
möglıch IsSt, A4US$S der jeweils anderen Religion spirituelles gul übernehmen, ohne die
eıgene relig1öse Identität verlieren, und dadurch teilzuhaben len Oftenbarun-
SCH (sottes. Nıcht Einebnung der Gegensätze konnte Ziel der Gespräche bzw. des
Buches se1n, sondern das Verständnis Für- und den Respekt voreinander mehren,
die Hoffnung auf eine bessere Zukunft nähren. Denn, bemerkt STOLZMAN
abschließend, gibt mehr geistige Gaben un! Verheißungen Gottes dieser Welt als
WIT wı1issen oder wahrhaben wollen und sind nıcht WIT, dıe diıe wahre Religion
etablieren und definieren, sondern .Ott und sein(e) Geistl(er). Unsere Pflicht ıst C5S,
wachsen Geduld, Respekt, Reflexion, Gebet, Opfer und gutem Willen, und alles
akzeptieren, W as ö  tt den Menschen gegeben hat“ 99

Bonn Norbert Borengasser
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Blofeld, John Der 7 a01SMUS der IDie Suche nach Unsterblichk?it. (Diederichs
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V » der sıch durch seiıne rüheren Bücher Ul  >>  ber den chinesischen Buddchismus
Taoısmus bereıits ınen Namen gemacht hat, dabe!1 ber zugleich auf seine Erinnerun-
SCH und Erfahrungen mıiıt chinesischen eıstern zurückgreifen konnte, diesem
einführenden Werk gleichsam nochmals LICH Den Unterschied seinem tirüheren
Buch Das Geheime und das Erhabene beschreibt einleitend „Als iıch
damals verfaßte, konnte 1C. auf nıcht el mehr als die rınnerungen melıne Besuche
der tief den Bergen versteckten FEinsiedeleien zurückgreifen und auf die unvollstän-
dig eriınnerten Gespräche mıiıt ihren Bewohnern, den liebenswerten FEremiuiten. Ich
mußte mich auf die allgemeine Darstellung der taoıstischen Disziplinen und jener
Dinge beschränken, die dem spirituellen Pfad angehören und die als Kultivierung des
[aO bekannt sind. Meın Hauptinteresse, das damals dem Budchismus galt, hielt miıch
davon ab, den lebendigen Taoısmus gründlich kennenzulernen. Diıeser Mangel ıst
seıither behoben worden dan ines unschätzbaren Geschenks VO'  - ınem meıner
früheren chinesischen Studenten: Eın Buch VO)] Professor 'hou Shao-hsien, das unter

dem Tıtel Tao-chia yu shen-hsien („Taoistische Philosophen und Unsterbliche“)
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